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Perfect Sound Tuningchips

Perfect Sound Tuningchips

1. Steigert in den meisten
Fällen die Klangqualität
erheblich

2. akustische Wirkung bleibt
dauerhaft erhalten

3. Klebefolie
4. einfach anzubringen
5. rückstandsfrei zu entfernen
6. Bundespatent der Republik

Österreich erteilt
7. EMV-geprüft
8. Sachverständigen-

Wirknachweis des Amtes
für Natur- und
Umweltschutz der Stadt
Linz vorhanden

9. CE-Konformitätserkärung
vorhanden

Testbericht von Marius Donadello 10.3.2008

Perfect Sound Tuningchips:

Welt der Wunder

Mit relativ preiswerten, einfachsten Mitteln die Performance der

HiFi-Anlage deutlich verbessern - eine Vision die wohl jeden

Klangfreund fiebrig macht. Die Perfect Sound Tuningchips

versprechen überdies sogar einen wertvollen Beitrag zu

Gesundheit und allgemeinem Wohlbefinden. Angesichts solcher

Behauptungen drängt sich die Frage nach der Funktionsweise der

Klebefolien auf, verbunden mit einer gehörigen Portion Skepsis.

Das AV-Magazin ist der Sache mit den unscheinbaren

„Wunderchips" auf den Grund gegangen.
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HiFi-Zubehör ist für alle eine prima Sache, mit Ausnahme für uns Schreibende allenfalls: Optimierungsfreaks

können ihrer Lieblingsbeschäftigung frönen, Händler bekommen ansonsten gesättigte Kunden in ihre

Ladengeschäfte, davon profitieren natürlich widerum Vertriebe und Hersteller. Doch das Beste: Je exotischer und

kostspieliger das Zubehörprodukt ist, umso größer wird dessen Akzeptanz bei zahlungskräftiger Kundschaft. Diese

psychische Dynamik eröffnet nicht nur Spielraum für besonders großzügige Künstleraufschläge in der

Preisgestaltung, obendrein gehört es vielerorten längst zum guten Ton, sich gar nicht erst in definitvere

Diskussionen über Funktionsweisen zu verstricken - über „HiFi-Voodoo" spricht man nicht, man hat es.

Nun bin gerade ich persönlich ein Verfechter von Aufgeschlossenheit und unkonventioneller Denkweise, jedoch

ebenso von gesunder Skepsis und kritischer Analyse. Angesichts einiger schwarzer Schafe auf dem Zubehörmarkt

wird immer wichtiger, seltsam anmutende Produkte nicht von vorneherein pauschal zu diskreditieren und deren

einzig wahre Wirkung als reine Glaubenssache zu bezeichnen. Unsereins muss sich der Glaubwürdigkeit halber die

Mühe geben, fragwürdig erscheinende Produkte eben so weit wie möglich zu hinterfragen - das sind wir einer

angemessenen Diskussion und Ihnen als LeserInnen, schuldig - denn das ist Vertrauenssache. Deshalb möchten

wir hier zunächst einen Überblick verschaffen, wie Elektrosmogbelastung eingeschätzt werden kann, aus welchem

thematischen Umfeld die Perfect Sound Tuningchips stammen und wie sie möglicherweise auf EM-Felder

einwirken. Besonders eingedenk der kontroversen Medienberichterstattung und öffentlichen Debatte über die

Gabriel-Chips wollen wir Ihnen ein Gefühl dafür vermitteln, wie viel hierbei für ein sorgfältiges Abwägen zu

berücksichtigen ist, denn letztgültig prüfen und Ihnen definitiv sagen können wir nur, was klanglich passiert. Den

Rest betreffend müssen Sie am Ende selbst für sich herausfinden: Humbug oder Hightech?

Wo kommen die Perfect Sound Tuningchips her?

Einigen Interessierten dürften die Perfect Sound-Chips unter dem

Namen Gabriel-Chips geläufig sein, in der Tat basieren die von Arno

Selker in erster Linie zu HiFi-Anwendungszwecken vertriebenen

Chips auf dem runden blauen respektive dem etwas größeren

goldfarbenen Chip der Firma Gabriel-Tech, zwischenzeitlich wurden

Farbe und Form der Perfect Sound Tuningchips geändert. Die Firma

Gabriel-Tech hat sich der Forschung und Produktentwicklung im

Bereich alternativmedizinischer Anwendungen verschrieben,

Kernkompetenz der Spezialisten sind die viel diskutierten

Auswirkungen von Elektrosmog auf den menschlichen Organismus

und deren Reduzierung durch Veränderung der Störfeldmuster.

Mittels gezielten Einsatzes der Gabriel-Chips sollen Elektrogeräte

und Umgebungen so elektromagnetisch weit reichend entstört

werden können.

Ursprünglich ersann ein gewisser Herr Franz Gabriel aus Österreich

die Idee mit den Chips, Lizenzgeber für nationale

Vertriebsorganisationen wie die Gabriel Deutschland Limited in

Sehnde ist die Gabriel-Tech GmbH mit Sitz in Hofheim am Taunus. So seriös und beruhigend zunächst einmal ein

medizintechnischer Hintergrund wirkt und für HiFi-Produkte schon in der Vergangenheit als legitimierende

Wunderwaffe gegen Skeptiker gereichte, stellt sich hierbei natürlich nicht minder die Frage was die Chips denn nun

genau bewirken. Um dies einigermaßen sachgerecht zu beantworten bedarf es eines Exkurses zum Thema

Elektrosmog, seiner Messbarkeit und nachweisbarer Effekte auf die menschliche Biologie.
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Ein großer Chip - hier der ursprüngliche in Gabriel-Optik
zu sehen - in unmittelbarer Nähe des Sicherungs-
elementes bringt den deutlichsten klanglichen Zugewinn.
Die anderen Sicherungskreise werden mit beeinflusst, da
die Chips einen unmittelbaren Wirkungsbereich von etwa
50 Zentimetern haben

Was genau ist Elektrosmog?

Die gemeinhin bekannte Tatsache, dass

elektronische Geräte, Sendeanlagen und

Stromleitungen jedweder Art elektromagnetische

Felder erzeugen bildet erst einmal die Grundlage

für wissenschaftliche Untersuchungen und darf

als allgemeine, wenn auch im Grunde

unzureichende Definition von Elektrosmog

gelten. Denn seit Jahrzehnten hegen Forscher

weltweit den Verdacht, dass die Betrachtung

einer bestimmten Stärke elektromagnetischer

Strahlung allein mögliche Probleme für Mensch

und Natur nur umreißt.

Deshalb wird heute selbst in populären öffentlich

geführten Kampagnen besonders die spezifische

Art der EM-Strahlung beziehungsweise ein

gehäuftes Auftreten unterschiedlicher

Strahlungssignaturen an einem Ort speziell für

Beeinträchtigungen des vegetativen Nerven-

systems und für bioelektrische Veränderungen

auf zellularer Ebene verantwortlich gemacht.

Darüber hinaus diskutieren einige Experten mögliche Probleme durch Interferenzen, die in Wechselwirkung

zwischen EM-Feldern künstlicher Quellen mit lokalen Erdmagnetfeldern auftreten sollen.

Anschaulich lassen sich die komplexen Vorgänge etwa so beschreiben: Jedes Strom führende Gerät ist von einer

"Wolke" elektromagnetischer Emissionen umgeben, die abhängig von der Art der Elektronik ganz unterschiedliche

Stärken, Frequenzspektren und Phasenlagen aufweisen, zudem sind die elektromagnetischen Felder einzelner

Störquellen teils räumlich sehr weit ausgedehnt.

Diese "Wolken" kollidieren, wirken dabei aufeinander ein und interagieren lokal mit dem Erdmagnetfeld; der

Entstehung eines Sturms durch aufeinander prallende Wetterfronten gegensätzlicher Charakteristik ähnlich kommt

es bei diesem faszinierenden Zusammenspiel von EM-Feldern zu Interferenzen die neben Impulsspitzen, so

genannten Hochfrequenz-Spikes, auch punktuelle Potentialentladungen hervorbringen - ein Gewitter in kleinerem

Maßstab.

Aus medizinischer Sicht werden diese Störungsmuster inhomogener Felder derzeit als Hauptursache

nachweislicher Funktionsbeeinflussungen des Organismus durch Elektrosmog betrachtet. Neuere Forschungen

beschäftigen daher sich weniger mit einzelnen Störquellen als mit dem insgesamt resultierenden Frequenz- und

Störungschaos.
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Wer den Chip nicht auf seinen Komponenten sichtbar einsetzen
möchte und keine Scheu hat den Gehäusedeckel abzuschrauben,
sollte einen kleineren Chip auf den Trafo des Verstärkers setzen

Wie lässt sich die Wirkung von Elektrosmog auf Menschen dokumentieren?

Bemühungen die genauen

Funktionsweisen des vegetativen

Nervensystems im Detail zu

verstehen sind ein interdisziplinäres

Projekt geworden, bei dem neben

biochemischen vor allem

bioelektrische Prozesse analysiert

werden. Besonders der

Forschungsbereich der Autonomen

Funktionsdiagnostik und

Psychophysiologie liefert wertvolle

Anhaltspunkte für die Untersuchung

zahlreicher "Zivilisations-Symp-

tome" über die immer mehr

Menschen klagen: Kopfschmerzen,

Konzentrationsschwäche, Migräne,

schnelle Ermüdung, Schlaf-

störungen und viele mehr. Natürlich

können gerade derlei nervöse

Störungen eine Vielzahl Ursachen haben, allerdings legt der Stand der Forschung nahe, dass solche funktionalen

Beschwerden durch elektromagnetische Einflüsse auf das Nervensystem und auf Zellverbände begünstigt werden.

So lassen sich beispielsweise Potentialspannungen an Zellmembranen messen, bestimmte Veränderungen dieser

Kommunikation zwischen Körperzellen unter EM-Einwirkung gelten als Anzeichen für gesundheitliche Belastungen.

Wichtige Indikatoren sind außerdem mittels EEG abgeleitete Gehirnwellenmuster, die Rückschlüsse auf das

physische Stressniveau eines Probanden erlauben. Als elektrosensibel angesehene Menschen zeigen unter starker

Einwirkung von Elektrosmog gravierende Veränderungen aller gemessenen Parameter, allerdings lassen sich

deutliche, typische Änderungen auch bei resistenteren Personen beobachten.

Interessanterweise ermöglicht die Kardiologie nicht nur eine als zuverlässig geltende Bestimmung körperlichen

Stressniveaus, sondern offenbar die Erklärung für unterschiedlich ausgeprägte Empfindlichkeit gegenüber

Elektrosmog gleich mit: Die Zeitabstände zwischen Herzschlägen sind nie gleich, vielmehr weist der Herzrhythmus

neben der Pulsfrequenz charakteristische Muster auf, weil die Pausen zwischen Herzschlägen variieren.

Darüber hinaus gibt es individuelle Unterschiede wie weit die Herzfrequenz stressbedingt über den Ruhepuls

hinaus ansteigt, diese Bandbreite von Herzrhythmus und Pulsfrequenz wird als Herzratenvariabilität, kurz HRV,

bezeichnet. Das Maß dieser Anpassungsfähigkeit gilt innerhalb der medizinischen Stressforschung inzwischen als

wesentlicher Faktor für die Fähigkeit des Organismus elektromagnetische Störungen zu tolerieren.


